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M olnár, Amedeo (Hrsg.): Husitské manifesty [Hussitische Manifeste]. 

Odeon , Prag 1980, 268 S. (Světová četba 495). 

Hussitisch e Manifest e erregte n Europ a nich t nu r in der Zei t der unmittelbare n mili-
tärische n Bedrohun g durc h die Missionar e mit Feue r un d Schwert , sonder n das ganze 
15. Jahrhunder t hindurch . In ihre r gesamten Spannweit e spiegeln sie eine Entwick -
lung wider, die das Hussitentu m von den theologisch-revolutionäre n Anfängen über 
seine verschiedene n gesellschaftliche n Organisationsforme n bis hin zu seinen welt-
flüchtigen Erbe n führte . 

Fü r Amede o Molnár , der 25 dieser Dokument e zusammengestellt , ins modern e 
Tschechisc h übersetz t un d mit einer historische n Einführun g versehen hat , bedeute t 
das literarisch e Weiterwirke n des hussitische n Geiste s den sichtbare n Ausdruc k dafür , 
daß auch nac h der Niederlag e von Lipan die hussitisch e Revolutio n als siegreich un -
auslöschlic h in der Erinnerun g ganzer Generatio n verblieben war. Jede s dieser Mani -
feste repräsentier t eine für die hussitisch e Bewegung folgenschwere Konfliktsituatio n 
un d bildet dami t ein wichtiges Dokumen t für das Verständni s ihre s ideologische n 
Reifungsprozesses . Molná r gliedert sie nac h den historische n Entwicklungsschwer -
punkte n in vier Gruppen : Di e erste versammel t die Protest e gegen die Entscheidunge n 
des Konstanze r Konzil s von 1415, wobei allerdings Hu s selbst den Einstie g bildet , 
un d zwar mit seinem Einspruc h gegen den Kirchenban n von 1412. Di e Bedrohun g 
durc h das Kreuzfahrerhee r im Jah r 1420 ha t die zweite Grupp e zum Gegenstand , die 
Aufrufe zum nationale n Widerstan d zusammenstellt . Zeh n Jahr e späte r habe n sich 
die Aktivitäten der Hussite n auf die Nachbarlände r verlagert, was eine Reih e 
ursprünglic h in deutsc h abgefaßter Schrifte n bezeugt . Han d in Han d mit der räum -
lichen Ausbreitun g geht allerding s eine inner e Differenzierung , die sich am deutlich -
sten an der Radikalisierun g des taboritische n Flügel s ablesen läßt . Diese r innere n un d 
äußere n Dialekti k ist die dritt e Grupp e gewidmet . Di e letzt e Grupp e dan n repräsen -
tier t den gewandelte n Hussitismu s in der Podiebrade r Epoch e unte r den Bedingunge n 
seines nationale n Staatsverständnisses . Sie enthäl t unte r andere m den ersten „Brie f an 
alle" der Böhmische n Brüder , in dem sie 1468 dem revolutionäre n Weg entsagen un d 
sich für ein zurückgezogene s Leben aussprechen . Ein Beispiel für das Weiterwirke n 
des hussitische n Vermächtnisse s in andere n Länder n bildet den Abschluß , eine wal-
densisch e Stimm e aus den italienische n Alpen. 

Im Rahme n der mannigfaltige n literarische n Tätigkei t innerhal b der hussitische n 
Bewegung bilden die Manifest e ein ganz eigenes schriftstellerische s Genre . Di e Litera -
turgeschicht e ha t dies lange Zei t nich t bemerkt . Zwar ha t Kare l Sabina schon 1866 ein-
mal darau f aufmerksa m gemacht , doc h zu einer systematische n Würdigun g ha t sich 
erst die neuest e tschechisch e Literaturwissenschaf t durchgerungen . Demnac h stellen 
sie nich t nu r wichtige Zeugnisse für die politisch e Geschicht e dar , sie bieten darübe r 
hinau s vielfach eine agitative Prosa , dere n dichterische s Patho s bereit s in eine neu e 
Literaturgattun g einmündet . 

Münche n W e r n e r J a k o b s m e i e r 


